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IN KÜRZE

Lechbruck
Zehntes Motor- und
Nostalgietreffen
„Wir heißen alle Freunde
schöner und historischer
zwei-, drei- und vierrädriger
Fahrzeuge im Bootshafen in
Lechbruck willkommen“:
Mit diesen Worten laden
der Motorsportclub (MSC)
und die Motorradfreunde
Lechbruck für diesen Sonn-
tag, 2. Juli, zum zehnten
Motor-Nostalgie-Treff ein.
Im vergangenen Jahr konn-
ten die Veranstalter etwa
400 Teilnehmer und rund
1500 Besucher begrüßen.
Für das zehnjährige Jubilä-
um haben die Lechbrucker
wieder einige Überraschun-
gen in petto. Beginn der
Veranstaltung ist um 10
Uhr.
Die Teilnehmer dürfen im

Zeitraum von 9 bis 12 Uhr
anreisen. Die Prämierung
findet um 15 Uhr statt, an-
schließend laden die Veran-
stalter zum Festausklang
ein. Prämiert werden das äl-
teste Motorrad, Auto und
Sonderfahrzeug sowie der
älteste Traktor und Lkw. Die
weiteste Anreise wird eben-
so prämiert. Die größte an-
gereiste Gruppe erhält eine
Floßfahrt auf dem Lechsee,
gesponsert von der Gemein-
de Lechbruck. Außerdem
sind auch für die Besucher
kleine Floßfahrten auf dem
Lech möglich.
Die Veranstaltung findet

nur bei guter Witterung
statt. Eine Voranmeldung
ist nur erforderlich, wenn
ein besonderer Stellplatz be-
nötigt wird (Fahrzeuge oder
Motorgeräte in Aktion). Nä-
here Informationen gibt es
bei Willi Neuhierl unter der
Telefonnummer 0151/
50570446 oder online unter
oldtimer@msc-lech-
bruck.de. gwe

Reichling
Bremswagenziehen
auf MSC-Gelände
Traktoren eignen sich für
mehr als nur für Feldarbeit.
Das beweisen die PS-star-
ken Geräte der Marken
Fendt & Co. am Sonntag, 2.
Juli, ab 10.30 Uhr beim
Bremswagenziehen, neu-
deutsch „Traktor-Pulling“,
auf dem Motocross-Gelände
des MSC Reichling. Dabei
gilt es mit Hilfe der entspre-
chenden Pferdestärken,
aber auch mit fahrerischem
Geschick, den Bremswagen
möglichst über die kom-
plette 100 Meter lange Stre-
cke zu ziehen und so einen
„Full-Pull“ zu erzielen.
In diesem Jahr haben sich

die Organisatorenwieder et-
was Neues einfallen lassen:
Die Einteilung der Fahr-
zeugklassen erfolgt diesmal
nicht wie in der Vergangen-
heit nach Pferdestärken,
sondern nach dem Fahr-
zeuggewicht. Erlaubt sind
nur Serientraktoren. Über
den Einsatz von „Sonderge-
räten“ wie Traktorpuller,
Raupen-, oder Kettenfahr-
zeuge sowie sonstige Eigen-
bauten in einer Extra-Klasse
entscheidet der Veranstal-
ter. rh

Steingaden
Montag ist
Blutspende
Zur Blutspende sind alle
Steingadener für kommen-
den Montag, 3. Juli, aufge-
rufen. Zu diesem Zweck
sind die Mitarbeiter des
Blutspendedienstes des
Bayerischen Roten Kreuzes
an diesem Tag von 16.30 bis
20 Uhr in der Grundschule
in Steingaden vor Ort. Zum
besseren Ablauf der Blut-
spende wird um eine vorhe-
rige Terminreservierung
unter www.blutspende-
dienst.com/steingaden ge-
beten.

Ingenrieder Dorfpark nimmt nächste Hürde
laubnis“ zu bekommen. Das
Büro „Wipfler Plan“ hat dazu
bereits eine Grundlagener-
mittlung und eine Prognose
erstellt.
Da es sich bei dem einzulei-

tenden Wasser in Ingenried
um so genanntes Mischwas-
ser handelt, also geklärtes
Wasser aus der Kläranlage
und Regenwasser, musste ein
Ergänzungsauftrag zumWas-
serrechtsverfahren mit einer
„Schmutzfrachtberechnung“
vergeben werden. Kosten-
punkt: rund 9700 Euro.
Dies ist auch einer neuen

Richtlinie geschuldet und
wurde vom Wasserwirt-
schaftsamt so eingefordert.
„Da kommen wir nicht aus“,
erklärte Saur. UndGemeinde-
rat Meinhard Ryba forderte
vom Ingenieurbüro: „Wenn
Ihr diese Daten schon erhebt,
dann teilt uns bitte in ver-
ständlichen Worten die Er-
gebnisse mit. Denn diese Da-
tenwerdenwir immerwieder
brauchen und müssen daher
damit auch arbeiten kön-
nen.“

gehen, wenn die Erdarbeiten
erledigt sind. Und wenn na-
türlich die offizielle Geneh-
migung vom Landratsamt
vorliegt.
Im Gegensatz zum Dorf-

park geht es beim Thema
„Einleitung von gereinigtem
Abwasser aus der Kläranlage
in den Reigerbach“ nicht oh-
ne Ingenieurbüro. Um auch
für die nächsten 20 Jahre die
angestrebte „Gehobene Er-

eine Seilbahn, eine Doppel-
schaukel, eine Boule-Bahn
und einen Sandkasten geben.
Zudem ist eine so genannte
Freispielfläche geplant und
eine überdachte Sitzgruppe.
„Ich finde, das ist eine sehr ge-
lungene Planung, sehr groß-
zügig und nicht zu eng und
vor allem naturnah“, zeigte
sich Saur überzeugt.
Mitte September soll es mit

demAufstellenderGeräte los-

die Gemeinde in Eigenregie
in Angriff nehmen. Einzig für
den Balancier-Kletter-Par-
cours wird ein Auftrag verge-
ben. Bereits der Plan ist „haus-
intern“ erstellt worden. Die
Räte haben aufGrundlage der
Bürgerbeteiligung ihre Ideen
eingebracht, und Gemeinde-
rätin und Architektin Carolin
Winkler hat es aufs Papier ge-
bracht.
Neben dem Parcours soll es

der Antrag auf Baugenehmi-
gung vom Gremium abgeseg-
netwurdeundnundemLand-
ratsamt vorliegt, damit die In-
genrieder bald loslegen kön-
nen.
Denn sie haben sich viel

vorgenommen: Auf den 1740
Quadratmetern Wiese direkt
gegenüber des Dorfladens
soll ein naturnaher Spielplatz
mit schöner Aufenthaltsqua-
lität entstehen – und das will

Das Projekt „Dorfpark“ in
Ingenried geht in die
nächste Runde – auch
wenn er offiziell so nicht
mehr genannt wird. Zu-
mindest beim Landrats-
amt. Der Antrag auf eine
Baugenehmigung lautet
jetzt „Zur Errichtung einer
Freizeitanlage in der Wel-
fenstraße“. Und dieser
wurde jetzt beschlossen.

VON CHRISTINE WÖLFLE

Ingenried – „Der Name ,Dorf-
park’ ist laut Landratsamt
nicht geeignet für einen Ein-
gabeplan“, sagte Ingenrieds
Bürgermeister Georg Saur in
der jüngsten Gemeinderats-
sitzung mit einem Schmun-
zeln. Aber was soll’s, dann
heißt das Projekt auf dem Pa-
pier halt „Freizeitanlage“.
Wie die Ingenrieder Bürger

ihn letztendlich nennen,
bleibt ja immer noch ihnen
überlassen. Wichtig ist, dass

Auf dieser Wiese gegenüber des Dorfladens in Ingenried soll die „Freizeitanlage“ entstehen – ein naturnaher Spielplatz
mit mehreren Elementen und großer Aufenthaltsqualität – „hausintern“ geplant von der Gemeinde. WÖLFLE/GEMEINDE
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Käfer, Hasen und die erste Ernte
SONNENACKER-SERIE (TEIL 3) Tina Dieter machen die Schädlinge zu schaffen, doch Pflücksalat ist schon reif

habe ich noch überzählige
Steckzwiebeln in den Boden
gebracht, wobei es dafür ei-
gentlich schon zu spät im
Jahr ist. Naja, man weiß ja
nie..“

Den steinharten Boden, auf
dem das Gießwasser einfach
abläuft, hat sie vorsichtig et-
was aufgelockert. „Alle Pflan-
zen und Anbauer*innen wür-
den sich einfachmal über ein
bisschen Regen von oben
freuen“, seufzt sie. Doch im-
merhin wurde die Mühe des
vielen Gießens diese Woche
belohnt: Der Pflücksalat
kann geerntet werden. „Ich
freue mich auf meine erste
Saladbowl mit drei verschie-
den Salatsorten und Rucola,
garniert mit Basilikum vom
heimischen Balkon“, sagt
Dieter. bo

mehr schmerzt, ein Keim-
blatt der einen austreibenden
Kürbispflanze geholt“, be-
dauert Dieter. Wobei der sich
schnell erholt hat undwieder
kräftig anschiebt. Auch sie
hat zur Hasenabwehr junge
Pflanzen wie Mangold und
gelbe oder rote Beete locker
mit Heu bedeckt, so dass
empfindliche Nasen etwas
gepiekst werden. „Bisher
hat’s geholfen gegen weite-
ren Fraß“, sagt sie.
Stellen, an denen immer

noch kein grünes Lebenszei-
chen zu sehen ist, hat Dieter
mittlerweilemit neuen Pflan-
zen und Samen gefüllt. Zwi-
schen die Stangenbohnen
kam Lauch, Kohlrabi hat sie
nachgesät, ebenso Lücken bei
Erbsen, Buschbohnen und
Bohnenkraut mit neuen Sa-
men geschlossen. Dort, wo
die Hasen sich vereinzelt an
Mangold gütlich getan ha-
ben, stehen jetzt junge Salat-
pflänzchen. „Knoblauch war
leider ein Totalausfall. Hier

Auf dem Acker sind inzwi-
schen auch die ersten Hasen-
abwehr-Konstruktionen zu
bewundern. „Bei mir hat sich
Meister Lampe – es hat ihm
hoffentlich geschmeckt – ei-
ne Bohne und, was mich weit

sichtlich nicht aus“, so Die-
ter. Ob es Methoden gibt, die
Pflanzen zu stärken oder den
Fraßfeinden ihr Futter zu ver-
leiden – „das werde ich hof-
fentlich bald noch rausfin-
den“.

fensichtlich vom hinteren
Ende des Ackers her über alle
Kartoffelpflanzen auf dem
Weg bis nach vorne durch“,
sagt Dieter. Um sie im Zaum
zu halten und den Kartoffeln
ein weiteres Wachsen zu er-
möglichen, müssen die „mei-
ner Meinung nach sehr hüb-
schen Tiere“ unbedingt abge-
sammelt werden. „Eier, die
leuchtend orange in größe-
ren Ansammlungen an den
Blattunterseiten kleben, fin-
den sich hundertfach auf
meinen Pflanzen, seit ein
paar Tagen auch schon die ge-
schlüpften Larven. Auch ih-
nen muss ich an den Kragen
gehen.“
Beim Kohlrabi wiederum

waren die winzigen Blätter
bereits durchlöchert und ha-
ben eine ungesunde gelbgrü-
ne statt der erhofften kräftig
blaugrünen Farbe angenom-
men. „Die Übeltäter sind
wohl Erdflöhe, die vor allem
bei Trockenheit zuschlagen.
Gießen allein reicht da offen-

Landkreis – Tina Dieter ist be-
geistert, die Kraft zu sehen,
mit der die Pflanzen auf ih-
rem Sonnenacker an die
Oberfläche drängen. „Die
Kartoffeln haben sich mäch-
tig angestrengt“, freut sie
sich. Zwischen die einzelnen
Mutterkartoffeln hat sie re-
gelmäßig Kapuzinerkresse
und Ringelblume ausgesät.
Angeblich ergänzen sich die-
se Pflanzen gut, indem sie
sich Schädlinge vom Leib hal-
ten und gegenseitig ihr
Wachstum ankurbeln. „Das
hatte ich im vergangenen
Jahr schon einmal auspro-
biert und eine besonders er-
tragreiche Kartoffelernte, vor
allem auch mit erstaunlich
großen Knollen einholen
können“, so Dieter.
Die Kartoffeln machen Die-

ter derzeit auch die meiste
Arbeit: Hacken, Häufeln und
alle zwei Tage Kontrolle auf
den Kartoffelkäfer. „Der hat
sich dieses Jahr schon früh
gezeigt und arbeitet sich of-

Die gut wachsenden Kartoffeln machen Tina Dieter auf ih-
rem Sonnenacker derzeit die meiste Arbeit. FOTO: RUDER

Knoblauch
war leider ein
Totalausfall

Heiland am Hochaltar in gol-
denes Leuchten. Die helle fei-
ne Sopranstimme schwang
sich leise in die Höhe und
ging in der Wiederholung
noch einmal ins Pianissimo
zurück.
Mit dem Barock-Orchester

„La Banda“ hatten die Organi-
satoren der Konzertreihe ei-
nen langjährig bewährten
Partner in kleiner Besetzung
gewählt. Die engagierte Con-
tinuo-Gruppe konnte Tempo-
schwankungen inderAbstim-
mungmit Markus Bauer aber
nicht immer ganz vermeiden.
Zu der sonst gewohnten,

Lorbeeren für den Sängernachwuchs
Zum 60-jährigen Bestehen der Reihe „Festlicher Sommer in der Wies“ erklang erneut die Johannes-Passion

Eine ungemein stimmige
und gelungene Idee von Bau-
er war es, die heiklen Chor-
einwürfewährend der beiden
Bass-Arien von den Solisten
übernehmen zu lassen. So
wurde die schicksalhafte Ori-
entierungsfrage im „Eilt, ihr
angefochtenen Seelen“, das
„Wohin?“ zu einem beson-
ders starken Moment, den
man üblicherweise höchst
selten soklar, blitzsauberund
auch rhythmisch so präsent
erleben kann.
Die in der Gesamtbetrach-

tung sehr weiche Aufführung
ließ dennoch Wünsche an
den Chor und Dirigent Bauer
offen: Denn die Dramatik des
Geschehens, nicht nur in den
fugierten Choreinwürfen,
sondern eben auch in den in-
haltlich so extrem differen-
zierten,dieexistenziellenFra-
gen thematisierenden Chorä-
len, möchte man deutlicher
spüren dürfen.
Diese Musik ist nie harm-

los, sie geht an die Substanz,
löst sichamEnde imumTrost
flehenden Schlusschoral
„Ach Herr, laß dein lieb Enge-
lein“ wie ein schwebender
Hauch himmelwärts. Das ver-
langt viel Risikobereitschaft
von allen Mitwirkenden. Da-
zu möchte man bei allem gu-
ten Gelingen gerne ermuti-
gen. DOROTHE GSCHNAIDNER

trierte sich sehr auf den Vo-
kalklang. Mehr Deutlichkeit
in den Konsonanten hätte die
Textverständlichkeit besser
unterstützen können.
Denen, die ihr Bestes ge-

ben, ist es natürlich nicht an-
zukreiden, dass es in der Ba-
lance deutlich zu wenig Bass-
fundament gab, die Tenöre
den Mittelbau gemeinsam
mit der großenAnzahl an Alt-
stimmen nicht in ein ideales
Gleichgewicht führen konn-
ten. Es fehlt demambitionier-
ten und hoch motivierten
Chor schlicht an Nachwuchs
in diesen Registern.

klanglich ausgewogenen Ge-
schlossenheit fand der Strei-
cherapparat andiesemAbend
leider nicht durchgängig.
Bauer, erstmals die Johan-

nes-Passiondirigierend, agier-
te mit weichen, fließenden
Bewegungen unaufdringlich

führend. Der Chor der Stadt
Schongau, der nach wie vor
nur mit wenigen Männer-
stimmen besetzt ist, fand zu
viel Wohlklang und konzen-

listen, verlieh Eric Price ein
hervorragendes Profil. Immer
mehr gewann seine Erzäh-
lung an Dramatik und Kraft.
Mit uneingeschränkt guter
Kondition, denn diese Partie
stellt bekanntermaßen hohe
Ansprüche an den Sänger,
undplastischgestalteterText-
verständlichkeit gewann der
junge Tenor die Konzentrati-
on seiner Zuhörer.
Countertenor Christoph

Zehrer erwies sich, trotz der
zu laut agierenden, intonati-
onstechnisch leider nicht aus-
gewogenen Holzbläser, eben-
so als Glücksgriff. Seine war-
men Legato-Bögen, das ge-
schmeidige dunkle Timbre
verliehen den Alt-Arien sam-
tigen Fluss. Zehrers Behut-
samkeit und Transparenz bei
„Es ist vollbracht“, gemein-
sammit der subtil die letzten
Töne zelebrierenden Laute
vonEliasConrad, schafftenei-
nen besonderen Moment des
Innehaltens.
Auch der Jesus von Bass-Ba-

riton Jakob Schad, der Pilatus
von JonasMüller, der auchdie
Bass-Arien übernahm, zeig-
ten, wie hervorragend der
Sängernachwuchs sich be-
reits präsentieren kann. Als
Helene Grabitzky das Arioso
„Zerfließe, mein Herze“ an-
stimmte, tauchte das Abend-
sonnenlicht den Gegeißelten

Wies – Bereits im Jahr 1963,
dem Gründungsjahr der Kon-
zertreihe „Festlicher Sommer
in der Wies“, erklang erst-
mals die Johannes-Passion
von Johann Sebastian Bach.
Zum 60-jährigen Bestehen
der Reihe hat man das Orato-
rium über die dramatische
Leidensgeschichte Christi
wieder auf das Sommerpro-
gramm gesetzt.
Bereits in den vergangenen

Jahren hat der künstlerische
Leiter undDirigent der Reihe,
Markus Bauer, sein feines Ge-
spür für die Auswahl junger
Konzertsolisten bewiesen.
Auch in der Johannes-Passion
präsentierte er eine künstleri-
sche Nachwuchs-Auswahl so-
wie bereits arrivierte junge
Sänger, die das anspruchsvol-
le Werk durchwegs überzeu-
gend gestalteten.
Zum Leuchtturmwurde da-

bei der aus Hamburg stam-
mende Wahl-Leipziger Flori-
an Sievers, der die Tenor-
Arien interpretierte. In kris-
tallklarer Diktion, warmem
Strömen,müheloser Leichtig-
keit wie gleichermaßen pa-
ckender Intensität „be-
schenkte“ er nicht nur die
Musik, sondern auch ihren
textlichen Gehalt mit Tiefe
und Sinnhaftigkeit.
Der dramaturgischen Leitfi-

gur der Passion, dem Evange-

In der Wieskirche erklang zum 60-jährigen Bestehen der Reihe „Festlicher Sommer in der
Wies“ die Johannes-Passion, dirigiert vom künstlerischen Leiter Markus Bauer. GSCHNAIDNER

Musik geht
an die Substanz


